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G E S IC H T E R ,
G R IE C H IS C H E  U N D  R Ö M ISC H E  B IL D N IS S E  
A U S S C H W E IZ E R  B E S IT Z

H E L L E N IS T IS C H E S  U N D  R Ö M ISC H E S B IL D N IS

Ausstcllung im Bcrnischcn Historischen Museum 
vom 5.Novembcr 1982 bis 6. Februar 1983

Symposium. Bern 8. bis ıı.November 1982

Die Ausstcllung «Gcsichter» war im Berichtszeitraum 1982- 
1983 das wichtigste Ercignis für Berns Antikenfreunde und 
seine Antikensammiung. Da 46 Lcihgebcr ibren Besitz zur Ver- 
fügung gestellt hattcn, war cine umfangreiche Schau zustande 
gckommcn, wahrschcinlich dic grösste ihrer Art, die als tem- 
porâre Vcranstaltung je stattgefunden hat. Entsprechend ver- 
mochte sie dic Fachleute weithin zu interessieren, und unter 
den Bcsuchcrgruppen sah man fast aile Seminarien der west- 
dcutschcn Univcrsitâten. Darüber hinaus aber wurde die Aus- 
stellung auch für cin breites Publikum überraschend attraktiv 
(alicin im Januar 1983 warcn es übcr 14000 Besucher). Dic 
Mitglieder dcs Archâologischcn Seminars der Univcrsitât Bern, 
das für das Ausstcllungskonzcpt, dic wisscnschaftlichc Bcar- 
bcitung und den Katalog verantwortlich war, karnen dem Publi- 
kumsintcrcssc mit cincm Angcbot von ctwa 70 Führungen ent- 
gcgcn. Der Katalog unter dem gicichcn Titel, der zur Eröffnung 
crschicncn war, musstc bcrcits zu Wcihnachten in cincr zwei- 
tcn, crwcitcrtcn Auflagc hcrausgcbracht wcrdcn; cine dritte, 
noch cinmal vcrbcsscrtc Auflagc crschien im Mârz 1983, Der 
Katalog wurdc im Jahrcswcttbcwcrb «Das sehönste Schwcizcr 
Buch» in die Bcstcnlistc 1982 aufgcnommcn -  für das bcglci- 
tende Buch cincr temporâren Ausstcllung, das notwcndig unter 
Tcrminzwângcn cntstcht, cine eher scitcne Auszeichnung.

In Verbindung mit der Ausstcllung fand cin internationales 
Symposium zu Problemen der Portrâtforschung statt, zu dem 
wiederum das Archâologische Seminar der Univcrsitât einge- 
laden hatte. Die Vcranstaltung teilte sich in cin Colloquium mit 
Referaten zum übergreifenden Thema «Typus, Variante, Son- 
derform» und in öffentliche Vortrâge zum Thema «Neue Funde 
und wissenschaftliche Ergebnisse». Eine derartige Zweiteilung 
einer wissenschaftlichen Tagung İst unüblich, bewâhrte sich 
aber auf das beste. Es blieb ausreichend Zeit zu Diskussion. 
Nachdem die Standpunkte der strengen Systematiker und der 
Forseher, die methodisch lockerer vorgehen, anfangs eher hart 
aneinandergeraten waren, stellte sich auch Offenheit für die 
Argumente unterschiedlicher «Lager» ein. Erleichtert wurde 
dies dadurch, dass es von vornherein nicht vorgesehen war, die 
Referate des Colloquiums in «Kongressakten» zu publizieren.

Die Referate des Colloquiums:

Marianne Bergmann (Marburg a.d.L.), Der kolossalc Tctrar- 
ehenkopf in Basel

Ulrich Hausmann (Tübingen), Zum ersten Bildnistypus Oeta- 
vians

Dictrich Mannsperger (Tübingen), Zu den Portrâtmünzen Oc- 
tavians

Fricdrich Krinzinger (Innsbruck), Portrâtfundc von Vclia 
Waltcr Trillmich (Madrid), Neue Fragcn (und Antwortcn) zum 

Bildnis der Agrippina Maior und ihrer Töchter 
Robert Fleiseher (Mainz), Zwci Kaiscrapothcosen in Syricn 
Laura Fabbrini (Rom), Una testa dal Vclabro e un compicsso 

problcma stilistico e iconograflco 
François J.Baratte (Paris), Les siz tfites impdriales de Markouna 

en Alg6ric
Annckatrcin Massner (HeidcIbcrg), «Typus » und Typus in den 

Bildnisscn dcs Kaisers Claudius 
Hans-Markus von Kacnel (Rom), Zu Münzen dcs Britannicus 
Georg Daltrop (Rom), Ikonographic dcs Scptimius Severus 
Waltcr Hatto Gross (Hamburg), Zur Büste der Matidia in 

Droaden
Jcan Ch.Balty (Brüsscl), Style et facture (notamment 3* siiclc) 
Isabcllc RiUict-Maillard (Rom), Unc s^ric de portraits sur les 

sareophages du 4* siiclc
Klaus Fittsehen (Göttingen), Individualbildnis und Typus-Por* 

trât in der mittlcrcn Kaiserzeit

Die öffentlichen Vortrâge:

Ulrich  H ausmann (Tübingen), Zur Eigenart der römisehen 

Bildniskunst

Der weitgespannte Eröffnungsvortrag umriss den Stand der 
Forsehung und setzte dabei zwei Schwerpunkte. In seinem er­
sten Teil ging er der Entstehung der römisehen Bildniskunst 
in der Auseinandersetzung mit dem griechischen Portrât zur 
Zeit der Republik nach und stellte die Höhepunkte dieses er- 
tegenden Schauspiels dar. In seinem zweiten Teil erlâuterte er 
die Voraussetzungen, die sehliesslieh zum Durchbruch der spât- 
antiken Transzendenz führten.

J ale İnan (İstanbul), Neue Portrâts von Perge

Seit dem Beginn der neueren archâologischcn Forsehung in 
Perge 1946 sind immer wieder Funde wichtiger kaiserzeitlicher 
Bildnisse gemacht worden*, die zum Teil Lücken in der Ikono- 
graphie des Herrscherbildes füllen. Die jüngsten Ausgrabun- 
gen, die sich seit 1979 auf die Südthermen der Stadt konzen- 
trieren, braehten neue Portrâtwerke ans Licht.
I. Augustus(?)-Statue {Taf.28,1)

In den Jahren 1978 und 1981 karnen in der Südsâulenhalle 
der Palâstra der Südthermen Fragmente einer nackten Mân- 
nerstatue (H. 2,18 m) im Diomedestypus zum Vorschein. 
Dem Portrâtstil und der Haarmodellierung nach gehört sie 
in dic iulisch-claudische Zeit. Das Gesichtsfragmcnt İst zu 
klcin, um cine sichere Idcntifizierung zu erlauben. 

a. Eine Panzcrstatuc dcs Trajan {Taf. 28, 2)
1979 wurdc in den Südthermen im Kaisersaal der Palâstra 
cine Panzcrstatuc dcs Trajan (H. 2,50 m) gcfundcn. Der Kai- 
ser İst als Fcidherr mit Panzer, Cingulum ünd Paludamentum 
im Gestus der Bcgrüssung öder Anspraehe an dic Truppen, 
in der Adlocutio, dargcstcllt. Der neben sciner reehten Scite

' J.Inan, Side ve Perge Kazilarinda bulunan portreler in: V. Türk Tarih 
Kongresi, Ankara 12-17 Nisan 1936 (1960) 56-58 Taf. 10-19; J.Inan, An­
talya Bölgesi Roma Devri Portreleri (Römisehe Portrâts aus dem Gebiet 
von Antalya) (Türk Tarih Kurumu Yayinlarindan 3. Seir No. 21, 1963);
J .  Inan and E.Rosenbaum, Roman and Early Byzantine Portrait Sculpture 
in Asia Minör (1966) 3»ssim; J.Inan in: Milanges Müiid Mansel 2 (1974) 
645 ff. Taf. 193-218; J. inan und E. Alföldi-Rosenbaum, Römisehe und früh- 
byzantinisehe PortratpIastik aus derTürkei. Neue Funde (1979) pauim.-  
Die neuen Funde werden von der Türkisehen Historischen Gesellschaft 
cndgültig publiziert werden.

knienden Figür nach zu urteilen İst hier seinem Sieg über 
den Daker gehuldigt. Das Standmotiv und die Ponderation 
der Figür, besonders aber auch die Verteilung des reichen 
Reliefschmucks über die gesamte Flâche des Muskelpanzers, 
erinnern an die Primaporta-Statue des Augustus. Der in der 
elaudisehen Zeit einsetzende und in der flavisehen Zeit ’vvei- 
terentvvickelte realistisehe Stil wird in trajaniseher Zeit von 
einer klassizistisehen Richtung verdrângt. Dieser neue Klas- 
sizismus greift nun nicht direkt auf die griechische Kunst 
zurück, sondern auf den augusteisehen Klassizismus. Die 
Verwandtschaft der beiden Panzerstatuen İst so gross, dass 
man sogar an eine direkte Beeinflussung denken kann.
Im allgemeinen zeigt der Kopf mit der Corona Civica die

), Charakteristika, die W. Gross unter dem Typus des offiziel- 
len Dezennalienbildnisses zusammcngestellt hat. Die klassi- 
zistisehe Richtung des Kopfes, die auch auf scinen Münz- 
portrâts, besonders denen der Jahre 107/08 festzustellcn İst, 
erinnert ebenfalls an die Augustusportrâts. Die Bedeutung 
der Trajanstatue liegt nicht nur in der vorzüglichen Erhal- 
tung, sondern auch darin, dass sie durch andere Panzersta­
tuen in Perge genau zu datieren İst. Der Fund seheint uns 
sehliesslieh deshalb von Wichtigkeit, weil dadurch cinige 
Probleme der Beurteilung anderer Panzerstatuen dcs Trajan 
lösbar geworden sind.

3. Eine kolossalc Panzcrstatuc
Eine kolossalc Panzcrstatuc (H. 2,71 m) wurdc gicichzcitig 
mit dem Trajan gcfundcn. Im Vcrglcich mit der Trajanstatue 
İst dieser Torso stilistisch spâtcr cinzuordncn. Eine sichere 
Idcntifizierung İst nicht möglich. Wir könncn nur nach dem 
Fundort cin Bildnis dcs Hadrian vermuten.

4. Ein bârtiger Kopf (Hadrian ?)
Bci der Grabung in «Raum V » wurdcn drci Fragmente von 
cincm bârtigen Kopf (H. 0,31 m) gcfundcn. Die stilistisehen 
Mcrkmalc lassen den Kopf in dic hadrianisehe Zeit datieren. 
Eine besonders grosse Ahnlichkeit besteht mit dem Kopf 
der Panzcrstatuc dcs Kaisers, dic bci der Grabung dcs monu- 
mcntalcn Nymphâums am Südfuss der Akropolis gcfundcn 
wordcn İst*.

5. Dic Portrâtstatue cincr Pricstcrin {Taf. 28, f)
Dic untcrlcbcnsgrossc Statuc wurdc in dem südlichcn Pisci- 
nium der Palâstra «Raum IV » gcfundcn (H. 1,4i) m). Nach

* Imm und Alfbldi-Ro«cnb«um ».O. 97!. Nr.46 T»f.58, 2; 59, 1 ;  40, 5.4.
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dem Portrâtstıl, insbesondere auf Grund der plastischen Wie- 
ergabe der Pupille, können wir die Statue in die spâthadria- 

nısche Zeıt datıeren. Dagegen wurde die Inschrift auf der 
Plınthe von dem Epigraphen Dr. İsmail Kaygusuz in die 
hellemstısche Zeit datiert. Diese Unstimmigkeit in der Da- 
tıerung konnte durch folgende Möglichkeiten erklârt se r ­
den. Entweder wurde der Kopf, der sowieso aus einem 
anderen Marmor hergestellt war, mit einem anderen Portrât- 
kopf ausgewechselt, öder aber man hat die Pupillen für die 
Darstellung emer anderen Person spâter umgearbeitet, wo- 
beı dıe plastısche Wtedergabe der Pupillen erreicht wurde 
Dıe Figür wirkt mit dem langen Hals, welcher mit Aphro- 
dıtermgen versehen İst, spâthellenistisch. Auch die vollen 
Korperformen betonen den spâthellenistischen Charakter

6. Portrâtstatue einer Frau {Taf. z8, 4)

Dıe Statue (H. 1,74 m) wurde in dem Piscinium «Raum IV » * 
gefunden. Dıe Faltengebung des Himations zeigt Ahnlich- 
kcıt mit dem Gewandtypus einer Muse, die auf römischen 
Musensarkophagen vorkommt. H. Wiegartz behauptet, dass 
der Typus ausschliesslich auf Sarkophagen vorkâme, und er 
ıst der Meınung, dass er in der römischen Zeit von den 
Sarkophagmeıstern crfunden worden sei. In der Freiplastik 
haben wır aber in Pergc bereits zwci Statuen dieses Typus 
gefunden. Dıe andere stellt cine Muse dar. Das feine Gcsicht 
mit traurıgem Ausdruck erinnert uns an die Sabinaportrâts.
Dıe Augenpupillen sind plastisch durchgeführt. stilistisch 
gchört sıe der hadrianisehen Zeit an.

7- Ein Fraucnkopf {Ja f. 28, /)

Der K opf einer Frau im mittlcren Altcr wurdc in dem Kanal 
der Sâulcnstrassc vor dem monumcntalcn Nymphâum ge­
funden (H. 0,2 j j m). Stilistisch hat der K opf mit dem Por- 
trât der konstantinisehen Zeit aus Pergc grosse Ahnlich- 
keıth Besonders bei der Bchandlung der Augen und der Gc- 
sıchtsoberflachc besteht cine grosse Verwandtschaft.

Ja lt inan

^ L T  Kıss CWarschau). Le, traditions «igyptiennes dans les 
portraıts des empereurs romains en Egypte

Cominuant le. tradition, de, PtoUmıfe,. le, empereurs romains 
urent reprdsentıf, ,ur le, mur, de, temple, ögyptien,. .tricte-

' libenda ı j |  N f.157 T.f. 167. j.4.

ment suıvant les prıncipes du bas-relief d’^pogue pharaonique. 
Aınsı, nous dısposons d’une galerie d’images imperiales, depuis 
Auguste j^asqu’â Philippe PArabe. mais sans aucune ;aract^- 
rıstıque physıonomıque et sans apport de l’art romain. La situa- 
lon est sımılaıre pour quelques statues representant des empe­

reurs comme Auguste ou Domitien, mais strictement suivant 
la conventıon pharaonique, trahissant uniquement dans le mo­
deli une ınfluence helldnistique.

II existe pourtant certains portraits statuaires montrant Auguste 
et Neron en vetement et couvre-chef de pharaon, mais avec 
certains traits partıculiers du visage et surtout un rendu soi-

Pm ?/ VT continuation de portraits de
Ptol^mee VI et de ses successeurs alliant de la meme maniĞre 
es exıgences de Part pharaonique et une conception plus hell^- 

nıstıque du portrait. Pourtant. les images du meme type de 
Septıme Severe et Caracalla trahissent dans les traits du visage 
et a ehevelure un rdalisme exacerbd, mettant en relief et exag^- 
rant les traits marquants de la physionomie. Ce style semble 
s dcarter du style mixte des Ptol^mdes, suivi par les Julio-clau- 
dıens, pour recourir â un style egyptien local. existant depuis 
longtemps dans le portrait privd.

Ce style v<5riste mais sch<fmatique s’observait d^jâ dans des 
images des derniers Ptol^mıîes et mfime de Nöron, mais son 
öpanouıssement dans les images des souverains ne se place qu’au 
temps des Sövöres avec toute une sörie de portraits de Cara­
calla (a ıre , Alexandrie, Philadelphia) qui prösentent des carac- 
törıstıques dont Pötape suivante furent les groupes des Tö- 
trarqucs de la Bibliothique Vaticane et le büste de Galöre 
d Athnbıs. A ce moment, ce style d'origine populaire et pro-
vıncıale s est röpandu dans toute la moitiö orientale de PEmpire 
romain. ^

Zsolt Kiss

ı^ O N io  G iulian o  (Rom). II ritratto di Federico II e i suoi 
elementi antichi

I monumcntı antichi furono visibili durante tutto il Medioevo 
moltı dı C551 futono fonte di ispirazionc per le officinc artistichc,’ 
in partıcoUre ın eti normanna e federiciana. Monumenti antichi

ıdcntıficabıh deli ımpcratorc sono: quclli ehe compaiono sugli 
augu,talı. un ritratto a Roma (proveniente da Genova) un 
ritratto ,u un cammeo a Parigi, il ritratto dclla poru di cipua

(del quale rimane il ricordo in un calco, rilavorato, della testa e, 
soprattutto, in una incisione ora a Napoli). I ritratti sugli augu- 
stali (coniati a partire dal 1231) e quello da Genova si rifanno 
^d un monumento: il cammeo con Augusto inserito nella croce 
di Lotario ad Aquisgrana. Probabilmente il cammeo fu esami- 
nato dagli artisti al seguito delPimperatore in occasione del suo 
soggiorno in quella çitti per Pincoronazione del 1 215. Rifacen- 
dosi al ritratto del cammeo fu creata la figura in marmo da 
Genova, ehe rappresenterebbe Federico ventenne. II ritratto su 
cammeo a Parigi si ispira a figüre del fregio delPAra Pacis. Pro­
babilmente fu eseguito durante il soggiorno a Roma deli im- 
peratore, in occasione della dedica sul Campidoglio del carroc- 
cio milanese, del 1237. Rappresenterebbe Federico quaranta- 
treenne. II ritratto della porta di Capua, databile attorno al 1 240, 
si ispira, con ogni probabiliti al colosso di Costantino della 
Basilica del Foro Romano, colosso ehe doveva essere visibile, 
dal quale deriva la iconografia, non solo del Federico di Capua, 
ma, successivamente del Carlo d’Angiö dei Conservatori; rap- 
presenta Federico quarantasettenne.
Le fonti di spirazione della ritrattistica federiciana sono ben pre- 
cisi monumenti augustei e costantiniani ai quali Pimperatore si 
richiama nel tentativo di riassumere attorno alla propria imma- 
gine la tradizione iconografica, ma soprattutto politica, degli 
imperatori romani.

Antonio Giuliano

B rigitte  F reyer-Schauenburg (Kiel), Zur Statuengalerie von 

Samos

Das Referat ist als Versuch zu werten, aile als Einsatzköpfe 
gcarbeiteten Portrâts aus der kaiserzeitlichen Villa auf dem 
Kastrohügel von Pythagoreion auf Samos in einen historiseh 
und ikonographisch sinnvollen Zusammenhang zu bringen. 
Ausgangspunkt ist das überlebensgrosse Augustusbildnis, Py- 
thagorcion, Museum 45^, das sich im Verglcich mit dem etwa 
gicichformatigen Claudiuskopf 44 5 als claudisch crweist. Zu- 
gereehnet wcrden kann dieser Augustusstatue unter Umstânden 
cine Plinthe mit Tritonstützc*. Um das Claudiusportrât, zu des-

* Neg. DAİ Athen 76/900-907. R.TöIle-Kaıtenbein, Da, Kaatro Tigani 
( “  Samos 14,1974) Abb. j ı j .
’ Neg. DAI Athen 76/908-91 j. Tölle-Kaıtenbein a.O. Abb. jay.
‘  Neg. DAI Athen 76/967. Tölle-Kaatenbein a.O. Abb. 550.

sen Statue vielleicht ein linker Arm mit sehmalem Mantel und 
Globus gehört?, lassen sich -  zunâchst nur als hypothetischer 
Vorsehlag zu verstehen -  folgende Bildnisköpfe versammeln, 
die im Format etwas kleiner sind und für deren erste beiden 
kein genauerer Fundort auf der Insel festgehalten ist: der stark 
fragmentierte weibliche Kopf im Museum von Pythagoreion, 
in dem V.Poulsen Claudia Octavia erkennt®; der mânnliche 
Kopf im Museumsmagazin der Hauptstadt Samos 131^, ein 
«Palimpsest», das nach dem Umriss der abgemeisselten Haar- 
kappe ursprünglich am ehesten Nero dargestellt hat; ferner der 
Togatus Pythagoreion, Musöum 50 aus der Villa*®, der nach 
Format und Gesichtsformen einen Knaben darstellt und daher 
vielleicht auf Britannicus bezogen werden darf. Akzeptiert man 
diese Figurenzusammenstellung, lâsst sich die Galerie zwischen 
53 n.Chr. (Heirat des Nero und der Claudia Octavia) und 55 
n.Chr. (Ermordung des Britannicus) ansetzen.
Von den in diesem Kontext bedeutsamen Vorfahren sind neben 
dem eingangs besproehenen Augustus das versehollene Bildnis 
der Agrippina Maior, ehemals Pythagoreion, Museum 52”  und 
der in diesem Zusammenhang als Germanicus gedeutete Ein- 
satzkopf Pythagoreion, Museum 47 nachzuweisen'*; schliess- 
lich auch der stilistisch nach den Photos schwer zu beurteilende, 
versehollene Einsatzkopf der Livia, ehemals Pythagoreion, Mu­
seum 51 *3. Rund ein halbes Jahrhundert spâter hinzugefügt 
wurde die weitgehend erhaltene Portrâtstatue des Trajan'^, die 
im Magazin der Thermengrabungen von Pythagoreion ihren 
vorlâufigen Platz gefunden hat.

Brigitte Freyer-Schauenburg

B ernard  A ndreae (Marburg), Portrâtfunde von Baiae

Der Ausgrabungsbefund im Nymphâumstriclinium des 9 m tief 
unter den Meeresspiegcl abgesunkencn grossen Arehitektur

’  Neg. DAI Athen UJL 515,16-28. Tölle-Kaıtenbein a.O. Abb. 5)4.
'  Neg. DAI Athen Samoı 5855/)4. V.H.Poulıen. Nero, Uritannicua and 
Othen, Iconographical Notea, ActaArch la, 1951, 154 Abb. 26.
’  Neg. DAI Athen 76/835-857.
'• Neg. DAI Athen 76/925-929. Tölle-Kaıtenbein a.O. Abb. 55ı.
"  Neg. DAI Athen Samoı 951-955. Tölle-Kaıtenbein a.O. Abb. 555.
'• Neg. DAI Athen 76/914-919. Tölle-Kaıtenbein a.O. Abb. 525.
'» Neg. DAI Athen Samoı 926. 927. Tölle-Kaıtenbein a.O. Abb. 556.
'* Neg. DAİ Athen 73/1600-1610. Tölle-Kaıtenbein a.O. Abb. 518. 529.
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komplexes vor der Punta dell’Epitaffio bei Baia'5 lâsst eine um- 
fassende Deutung 2u, wenngleich es nur einen unbestreitbaren 
Anhaltspunkt gibt, nâmlich die Identifîzierung der Portrâtstatue 
emer Venüs Genetrix als Antonia Augusta’ ®. Die mit einem 
kostbaren durchbrochenen Diadem bekrönte Marmorfigur, auf 
deren Handflâche ein Amor steht, wurde vor der dritten Nische 
der Westwand des ı8 m langen und 9,5 m breiten Apsidensaales 
gefunden. In der zweifach zurückgestuften Konche von 5,4 m 
Breite hatten Taucher des Centro di Studi Subacquei, Neâpel, 
schon 1969 zwei Marmorstatuen gefunden *7. Deren Deutung 
als Odysseus und ein Gefâhrte bei der Darreichung des Weines 
an Polyphem wurde durch die Ausgrabungen bestâtigt, da zwi- 
schen ibnen in der Apsis der aus künstlichen Felsen errichtete 
Sitz Polyphems erhalten blieb.
Vor den vier Nischen der Ostwand wurden drei fast vollstân- 
digc Statuen und von ciner vicrten wcnigstens ein signifikantes 
Fragment gefunden. Demnach standen in den beiden inneren 
Nischen zwei Kinder und in den beiden âusseren je cine Statuc 
des jugcndlichcn Dionysos. Zu den Füssen des einen sitzt vor 
dem Stützpfcilcr cin Panther'*, die Stützc des anderen, der einen 
Kranz von Efcublâttcrn trâgt, İst mit ciner prachtvolicn Traube 
verziert.

Von dem Kinderpaar İst das cine, ursprünglich in der zweitcn 
Nische stehende Kind cin fünf- bis scchsjâhrigcs Mâdchen in 
üppiger K le id u n g d a s  im Gcgcnsatz zu dem durch cine Statuc 
im Römisehen Nationalmuscum übcrlicfcrtcn Typus das Gc- 
wand, wic bei Aphroditedarstellungen üblich, über die linke 
Sehulter herabfallcn lâsst. Im Haar mit elaudiseher Lockenfrisur 
trâgt das Mâdchen einen kostbaren Schcitclschmuck. Von der 
Statuc in der dritten Nische wurdc möglichcrwcisc die rundc

’  n. Amireae, Odysseus. Archâologie des europâİKhen Menschenbildes 
(1981) 94ff. looff.

Andre«: s.O. Abb. S. 204. 205: H.Frost, The Nymphseum st Bau, The 
Internstıonsl Journal of Nautical Atchaeology and Undervater Eaplonı- 
lion 19I5, i 2 . ı ; l ı .

A. de Frmiscis. La sorpresa sortomarina di Baia, II Oonuni d’Italia, 
Rivisra meridionale di cultura e politica 2. 1969, 2, 48-10; Atlante. GiugnJ
•9^ .  J4-< ı ; M.Sırpettino, II tnare di marmo (1980); Andreae a.O. (oben 
Anm. ıj) 94. 97 f.
"  Andreae a.O. Abb. S. 99.

’  Andreae a.O. Abb. S. 204. Die MâJchensıatue des Rİcichen Typus, je- 
doch mil bts «un Hala gescblotacncn Chiıon; Rom, .Muaco Naaionale In». 
m s ı j :  A.Cmliano, Museo Naaionale Romano, I.e seuliure 1.2  (1981)7 
Nr. 6 Abb. 16 (mu fruherer Utcraiur).

Basıs mit einer Ausbuchtung für die Anbringung eines mit 
Metalldübel befestigten Gerâtes sowie die reehte Hand gefun­
den, die einen virtuos aus dem Marmor gesehnittenen Sehmet- 
terlmg hıelt. Eine Terrakottastatuette in der Sammiung des 
Archâologischen Seminars in Marburg und weitere Darstel- 
lungen auf Reliefs und Gemmen erweisen, dass die Figür einen 
knapp fünfjâhrigen Amor darstellt, der, wie Meleager es in dem 
bekannten Epigramm der Anthologia Palatina 12, 132 be- 
schreıbt, der als Schmetterling wiedergegebenen Psyehe «ihr 
Flattern nahm, sie aufs Feuer gesetzt, sie in der Ohnmacht mit 
Düften besprengt hat und ihr im Durst zum Trunk brennende 
Trânen gereicht». Nach dem römisehen Symmetriegesetz muss 
es sich bei dem Amor mit dem Schmetterling ebenso wie bei 
dem neben ihm stehenden Mâdchen um ein Portrât handeln. 
Aufgrund der bevorzugten Lage, inmitten einer palastartigen 
Bebauung und wegen der Grösse und Pracht seiner Ausstattung 
darf man das Nymphâumstriclinium von der Punta dell’Epi­
taffio für einen Teil des römisehen Kaiserpalastes von Baia hal- 
ten. Die zwischen 41 und 48/49 n.Chr. zu datierende Statue 
der Antonia Augusta, die aus der gicichen Bildhauerwerkstatt 
stammt wie aile übrigen Skulpturen des Saales, gibt als Ent- 
stehungszeit des Ensembles die erste Hâlfte der Regierungszeit 
des Kaisers Claudius an. Es liegt dann nahe, in den beiden Kin- 
dern dicjcnigen des Kaiserpaares Claudius und Messalina, das 
hcisst die ctwa 39/40 n.Chr. geborene Octavia Claudia und den 
41 n.Chr. geborenen Britannicus, die Enkcl der Antonia Minör, 
zu erkennen. Dicse Tochtcr des Triumvirn Marc Anton und 
der Augustus-Schwestcr Octavia verkörperte für ihren Sohn 
Claudius und dessen Nachkommcn die Venüs Gcnctrix, da sie 
das julisehe Blut in die elaudisehe Familic gebraeht hatte. Die 
Fragc, wclche Statuen in den drei İçeren Nischen der Wcstwand 
neben ihr sunden, lâsst sich hypothctisch bcantwortcn. Ver- 
schlcppt von scinem ursprünglichcn Aufstellungsort (wahr- 
scheinlich in ciner der Nischen der Wcstwand) fand sich am 
Südrand des zcntralcn Bcekens der Torso einer Hüftmantcl- 
statuc mit Baumstumpfstützc im gicichen Typus wic der Augu- 
stus im Vatikan “ . Ausserdem wurdc, cbcnfalls nicht in Sturz- 
lagc, cin hochgcrccktcr reehter Arm gefunden, der zu ciner auf 
die Lanzc gcstütztcn Figür gchört haben dürfte, wobci unsicher 
İst, ob er dem Torso mit Hüftmantcl öder ciner wcitcrcn Mân-

.M.Bicber, Ancient Copies. A Contribution to the Hiıtory of Greek and 
Roman An (1977) 42.j2 Anm. 21 Abb. 787.

nergestalt zuzuweisen İst. Die maximale Deutungsmöglichkeit 
gestattet es, den Torso als den Rest einer Augustusstatue an- 
zuspreehen, neben der dann natürlich eine Liviastatue zu er- 

gânzen wâre.
In der vierten Nische der Westwand neben Antonia dürfte dann 
kaum ein anderer als ihr Gatte Drusus, Sohn der Livia und 
Vater des Claudius, aufgestellt gewesen sein, dessen Statue man 
den hochgereckten reehten Arm zuweisen möchte. Das Statuen- 
programm der Westwand wâre dann der Anordnung der Figu- 
ren auf dem Relief in Ravenna sehr âhnlich, wenn dessen zu- 
letzt von Erika Simon bekrâftigte Deutung zutrifft” . Nur der 
dört zwischen Drusus und Antonia stehende Germanicus fehlt 
rnit gutem Grund im Programm von Baia, das sich in der ein- 
fachsten Weise als Legitimation des Kaisers Claudius verstehen 
liesse. Wâhrend der Kaiser und seine Gattin Messalina auf den 
beiden Betten am Kopfende der rings von Wasser umgebenen 
U-förmigen Kline ruhen und ihre mit Booten in den Nym- 
phâumssaal ankommenden Gâste empfangen, bietet sich diesen 
ein grossartiges Schauspiel. In den Nischen der ünken Wand 
stehen die göttlichen Ahnen des Kaisers, seine Grossmutter 
Livia reehts neben dem Dynastiegründer Augustus, und links 
neben diesem seine Eltern, die mit Augustus blutsverwandte 
Antonia und sein Vater Drusus, der Sohn der Livia. In den 
Nischen der gegenüberliegenden Wand stehen eingerahmt von 
zwci Hypostasen des Dionysos seine Nachkommcn, die cine 
Fortdauer der Dynastie gewâhrleisten. Da nur zwei Kinder 
vorhanden waren, mussten die beiden weitercn Nischen diescr 
Wand in ebenso dekorativer wic sinnvoller Wcise mit glcich- 
falls symmctrisch aufeinander bezogenen Idealstatucn gefulit 
werden. Man wâhlte zwci Hypostasen des Dionysos, der als 
Spender des Wcincs sowohl zu den Symposicn, die in diesem 
Saal stattfanden, als auch zur Polyphcmgruppc in der Apsis m 
Bczichung zu setzen war, wcil er den Wcin, das Mıttcl zur 
Rettung des Odysseus, gcschcnkt hatte.
Da die beiden zwischcn den Dionysosstatucn stehenden Kinder 
als aphrodisischc Wcscn gcstaltct sind, wird anschaulich, dass 
auch in den Adem ihres Erzcugers, von der als Venüs Gcnetrix 
verehrten Mutter überkommen, julisehes Blut fliesst. Dieses 
gibt ihm die Legitimation zur Herrsehaft, bei der er sich, wıc 
die ironisehe Bemerkung Scnccas in der Apocolocynthosis (5,)) 
nahe zu leğen schcint, Odysseus als Vorbild gcwâhlt hat. Scncca,

*' E.Simon, Augu$tu» und Antoni» Minör in Kurâihiki/J»pan, AA 1982, 

J58ff.

der in seiner Satire auf den Tod des Claudius diesem die Legi­
timation zur Herrsehaft abzuspreehen und sie seinem Zögling 
Nero zuzuweisen versucht, weil dieser in direkter Linie auf 
Augustus zurückgeht, führt Claudius im Oiymp mit den glei- 
ehen Worten ein, mit denen Odysseus (9,39) sich am Hof des 
Phâakenkönigs vorstellt. Es gibt versteekte Hinweise darauf, 
dass Tiberius und Claudius, im Gegensatz zur Aeneasideologie 
der Julier, sich als vorbildlichen Helden Odysseus erwahlt 
haben, den im übrigen schon der Grossvater des Claudius, 
Marc Anton, in einer Weinreichungsgruppe im Giebel des Dıo- 
nysostempels von Ephesos mit politiseher Spitze gegen Oeta- 

y vian als vorbildlichen Helden hatte darstellen lassen” . Die aile 
Statuen und Fragmente einbeziehende Deutung des Befundes 
im Nymphâumstriclinium von Baia lâsst zwar kein Detail un- 
berücksichtigt, kann aber angesichts der Bruchstuckhaftigkeit 
des ganzen nur eine Hypothese sein, allerdings eine Hypothese, 
die auf dem festen Grund der Benennung der Statue der Venüs
Genetrix als Kaiserinmutter Antonia Minör ruht.

Bernard Andreae

K laus Parlasca (Erlangen), Römisehe Portrâts in Syrien

Aus Syrien und seinen südlichen Nachbargebieten sind auffal- 
lend wenige rundplastische Portrâts erhalten. Am bekanntesten 
sind die beiden von V.MülIcr veröffentlichten Exemplare der 
Sammiung von Oppenheim’L Unsere wichtigstc Qucllc sind 
Grabreliefs, von denen vicle die Verstorbenen als cehte Indı- 
viduen öder wcnigstens mit spezifisch portrâtmâssigen Zugen 
wicdcrgcbcn. Unser zahlenmâssig sehr betrâchtlichcr Bestand 
an palmyrcnischen Grabreliefs enthâlt allerdings nur cine bc- 
grenzte Anzahi von Beispiclcn, die für die Portrâtforsehung im 
cigcntlichcn Sinne wcrtvollc Aufsehlüsse vcrmittcin. Hıcrzu 
gchörcn zum Bcispici cinigc Reliefs mit modisehen Frauen- 
frisuren aus der Mitte des 2. Jahrhundcrts n.Chr., dıc ıntcrcs- 
sante Korrekturen bei der Bcurtcilung angeblıch datıertcr Re­
liefs crlaubcn*^. In cinzcincn Fâllcn lâsst sich in Palmyra auch

“  Andreae a.O. (oben Anm. .5) 69!!.; der^lbe. Vorachl.g fur eine Re- 
konatruktion der Polyphemgruppc von Epheıoı, in: FeatKhrıft für Fran

Btommer (1977) I ff. , ı,w’n n.
•> V.Müller, Zwei »ytiache Bildnitae rümİKhet Zeıt ( -  86. BVH r 1927);
zurzeit PhiladcIphia. Univeraity Muaeum.

K.Parlaıca. Probleme palmyreniacher Grabreliefa. Chronologıe und In- 
terpretation in: Palmyre. Bilan et perapeaivea, ColloMue de Stratbourg 
(18-20 octobre 197J I1976Ü )jff. bcaondera J9ff.

128



28

die Tâtigkeit fremder Künstler nachweisen, wobei die lokalen 
Eigentümlichkciten in Typus und Tracht in einem Stil wieder- 
gegcben sind, der Verbindungen zu kaiserzeitlichen Portrâts 
v/estlich geprâgter Kunstzentren erkennen lâsst. Es fâllt aller- 
dings auf, dass im Gegensatz dazu die zweifeIlos importierten, 
marmornen Ehrenstatuen aus Palmyra von ziemlich geringer 
Qualitât sind.
Die besten Portrâts auf syrischen Grabreliefs bietet eine Serie 
von Reliefs aus dem Raum von Seleukeia am Euphrat, dem 
heutigen Belkis. Hier waren offenbar wâhrend mehrerer Gene- 
rationen auswârtige Künstler, wohl kleinasiatische Griechen, 
tâtig. Sie haben die Bedürfnisse einer stark westlich beeinfluss- 
ten, reichen Oberschicht nach reprâsentativen Bildnissen auf 
ibren Grabreliefs befriedigt. A uf diese Weise sind uns anschau- 
liche Zeugnisse über das Aussehen der nach Ausweis ihrer 
Eigennamen zum Teil offensichtlich semitischen Bevölkerung 
dieser Gegend erhalten’ 5.

Klaus Parlasca

G eorgios Dontas (Athen), Stil und Benennung eines Herr- 
scherportrâts in Kopenhagen

Der Kopf 2466 in der Ny Carlsberg GIyptotek zu Kopenhagen 
gilt jetzt fast allgemein als ein Portrât von Philipp Jedoch 
widerspricht einer solchen Hypothcse die stilistischc Stufe des 
Portrâts, das ausgeprâgte Stilelementc der frühhcllenistischen 
Kunst aufvvcist und mit grosser Wahrscheinlichkcit gegen 260 
v.Chr. zu datiercn İst. Eine allgemcinc Ahnlichkeit mit den auf 
Münzcn des Antigonos Gonatas abgebildeten Panköpfen legt 
die Vcrmutung nahc, dass es sich um Antigonos Gonatas han- 
delt. Das Loch, das sich oben auf dem Kopf bcfindet, wârc zum 
Fcsthalten von Bockshörnern bcstimmt, die ihn mit Pan gleich- 
setztcn. Die bronzcne Statuette eines jungcn Hcrrschers in Nca- 
pel aus Hcrculancum, der auch Bockshörncr hat, wurdc schon 
von Rumpf für eincn der makedonischcn Königc gehalten. Der 
Stil der Statuette İst âhnlich wic bci unserem Kopf, ja es be-

*’ Vgl.J.Vt’igner, Seleukeia am Euphrat/Zeugma (1976) Kal. Nr. 
M-Î9’ 4 * - K . P a r l a a c a ,  Sjrriache Grabreliefı hellenialiteher und römi- 
aeher Zeil (•• j.Triefer VinckelmannaptoRtamm içti (19I1I) 9ff. Taf. 
6-16.
•* V.Pouken, I.ea ponraiıa grcca (19)4) 47f. Nr. li  Taf. 15; V. »00 Graeve, 
Zum lUrracherbıld Philippa II. und Philippa III. »on Makedonien, AA  
197}, J44ff

steht eine starke Familienâhnlichkeit. So ist die Vermutung er- 
laubt, dass der Jüngling Demetrios II. sei, der um 260 v.Chr. 
das Alter des Jünglings von Neapel hatte. Vielleicht war das 
Urbild eine Statue, die mit der des Antigonos in einer Gruppe 
zu einem Paar zusammengestellt war.

Georgios Dontas

Paul Z anker (Münehen), Herrscherbild und Zeitgesicht

Eine verkürzte Fassung des Vortrags ist publiziert in; Römi- 
sehes Portrât. Wege zur Erforschung eines gesellschaftlichen 
Phânomens. Wissenschaftliche Konferenz 12 .-15. Mai 1981 = 
Wissenschaftliche Zeitsehrift der Humboldt-Universitât zu Ber­
lin. Gesellschafts- und sprachwissenschaftliche Reihe 31, 1982, 
~̂3> Abb. 197-208.

Die Berner Ausstellung und das Colloquium waren in erster 
Linie Hans Juckers Werk. Von ihm kam die Initiative, seinc 
wissenschaftliche Autoritât gewann Leihgeber und Förderer 
zum Mittun, und sein unermüdlicher Einsatz ermöglichte es 
sehliesslieh, dass die hochgesteckten Ziele erreicht wurden. Das 
Berner Publikum, speziell auch die Mitglieder der Regional- 
gruppe Bern-Biel-Solothurn unserer Vereinigung dankten es 
ihm damit, dass sie die grossartige Gelegenheit zu reicher Be- 
lehrung intensiv nutztcn. Hans Jucker tritt mit dem Ende des 
Winterscmesters 1982/83 von dem Ordinariat für Klassisehe 
Archâologic an der Philosophiseh-Historisehen Fakultât der 
Universitât Bern zurück. Er schloss seine bcrufliche Tâtigkeit 
also mit einer ganz ausserordentlichen eigenen Anstrengung ab. 
Das Museum, dessen Namen die Rubrik dieser Zeilen trâgt, 
die gesamte Vereinigung der Freunde antiker Kunst und die 
Regionalgruppe Bern wurden von ihm nicht nur bei diesem 
Anlass besehenkt, sondern über Jahrzehntc hin auf das viel- 
Blltigstc gcfördert und bercichert. Wir sagen ihm hicrfür bc- 
wcgtcn Herzens Dank. Und wir verbinden den Dank mit dem 
Wunsch, dass uns Hans Jucker auch in den kommenden Jahren 
cinci ottum litUratum an dem Rcichtum sciner Erfahrung mit 
antiker Kunst tcilhaben lâsst.

Dietricb VTilUrs
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